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„Die Frau hat eine einzigartige Macht, die sich aus der Realität der Kraft und dem Anschein der Schwäche zusammensetzt.“


		Victor Hugo
 

		Liebe Leserin, diese Frau sind Sie.
1
Liam
 
„Guten Tag, Monsieur! Wie immer?“
„Ja, bitte“, antworte ich Zoé.
„Schon unterwegs!“, ruft sie enthusiastisch.
Wenn ich nicht gerade in Frankreich oder im Ausland unterwegs bin, komme ich jeden Morgen hierher zu diesem Kaffee- und Tee-Paradies: dem Temple Coffee. Es gibt nichts Besseres, um in den Tag zu starten. Immer wird man lächelnd, warmherzig und aufmerksam empfangen. Ich bin sehr beeindruckt vom Gedächtnis dieser Kellnerin – Zoé, ihrer Schürze nach zu schließen –, die genau weiß, wie ich meinen Kaffee trinke. Schwarz, ohne Milch, ohne Zucker, Medium, zum Mitnehmen. Ebenso wie sie weiß, dass die Dame vor mir einen doppelten Espresso mit ganz wenig Milch und der ältere Herr gleich daneben einen Macchiato vorzieht.
„Bitte schön, hier ist Ihr Kaffee. Heute keinen Bagel?“, fragt sie schelmisch.
„Nein danke. Das ist alles.“
Sie nimmt den Geldschein, den ich ihr hinhalte.
Wie schafft sie es nur, immer gute Laune zu haben? Ob sie nach ihrem Arbeitstag immer noch so strahlt?
„Ich wünsche Ihnen einen wunderschönen Tag“, sagt sie und gibt mir das Wechselgeld zurück.
„Danke, Ihnen auch.“
Ich verlasse das Café immer entspannter, als ich es betreten habe, und voller Energie. Dieser Ort hat etwas Magisches, Zeitloses. Mein tägliches Ritual geht mit dem Genuss meines köstlichen Tranks weiter. Ich nutze die Taxifahrt, um ein paar E-Mails zu bearbeiten und mir einen Überblick über die heutigen Termine zu verschaffen. Der Arbeitstag scheint genauso intensiv zu sein wie alle anderen. Der Rhythmus ist noch straffer, seit mein Vater sich endlich entschlossen hat, ein wenig kürzer zu treten. Es brauchte erst einen Herzinfarkt, um ihn davon zu überzeugen.
 
***
 
„Liam! Ich bin hier!“, höre ich Hugo rufen, als ich endlich zur Mittagszeit im Restaurant zu ihm stoße.
„Tut mir leid, Alter, ich bin zu spät dran!“
„Macht nichts. Ich habe schon einmal für dich mitbestellt.“
Hugo Delmotte, Scheidungsanwalt und wertvoller Mitarbeiter der Kanzlei. Zweifellos mein bester Freund in Paris. 31 Jahre alt und Single. Wie ich. Das heißt, nicht ganz. Er war verheiratet, aber ist mittlerweile geschieden. Und weil die Schuster bekanntlich die schlechtesten Schuhe haben, hat er Federn gelassen. Seine Tochter Nora, fünf Jahre alt, sieht er nur jedes zweite Wochenende.
„Also, wie ist dein romantischer Abend mit Alice verlaufen?“, erkundigt er sich.
„Schlimmer als gedacht. Ich habe schließlich Schluss gemacht. Das Mädchen ist unglaublich langweilig.“
„Das sagst du von allen Mädels, die du triffst!“
Ich nicke und verziehe resigniert das Gesicht. Er hat recht, ich hatte keiner einzigen von den zehn Frauen, die ich in den letzten sechs Monaten getroffen habe, auch nur den Hauch einer Chance gegeben. Nur Sex. Sonst nichts. Und vor dem dritten Date hatte ich das Ganze schon beendet. Um niemandem falsche Hoffnungen zu machen. Mein Ruf des Verführers (oder des Mistkerls-der-nach-dem-Vögeln-Schluss-macht, je nach Standpunkt) ist kein Geheimnis. Und abgesehen davon habe ich nie einen Hehl aus meinen Absichten gemacht. Das Wichtigste in meinem Leben ist meine Karriere. Ich bin jung, talentiert und trage eine große Verantwortung. Ich arbeite unheimlich gerne. Im Moment habe ich also keinerlei Lust auf eine Beziehung. Ich darf mich nicht ablenken. Ich warte auf die seltene Perle.
Das heißt, das ist die offizielle Version, die für die Normalsterblichen akzeptabel und nachvollziehbar ist. Ein Mann in seinen Dreißigern, der das Leben genießen möchte, bevor er sich bindet, ist schließlich ziemlich gewöhnlich. Die inoffizielle Version ist deutlich düsterer. So düster, dass ich mich bemühe, sie in einem gut verborgenen Eck meines Bewusstseins vor sich hin schimmeln zu lassen, wo sie schon seit einigen Jahren gut verschlossen ist, aber doch jede Nacht entwischt.
„Soll ich dir etwas sagen?“, fragt Hugo und holt mich jäh wieder in die Realität zurück. „Weißt du, die perfekte Frau, die gleichzeitig dein bester Kumpel, deine Geliebte und deine Frau ist, existiert nicht! Tja. Du kannst also immer weiter nach der seltenen Perle suchen, du wirst sie aber nie finden!“
Diese Tirade über Frauen habe ich seit seiner Scheidung bestimmt gut dreißig Mal gehört. Trotz meines amüsierten Gesichtsausdrucks spricht er weiter.
„Mensch, Liam, die Frauen... Alle manipulativ. Sie tun so verständnisvoll, spielen die heiße Partymaus. Und kaum hast du dich in eine davon verliebt, PAFF! Das war’s mit der Fiesta!“
„Du solltest das Fachgebiet wechseln. Es bekommt dir nicht, den ganzen Tag lang Paare zu sehen, die sich zoffen“, necke ich ihn lachend.
„Ist doch wahr, jede zweite Ehe in Paris wird geschieden! Jede zweite!“, betont er und klopft bei jedem Wort mit dem Zeigefinger auf den Tisch.
„Dann wirst du doch verstehen, dass ich mein Single-Leben in vollen Zügen genießen will“, bemerke ich mit einem kleinen Grinsen. „Das solltest du übrigens auch!“
„Tja, das sagt sich so leicht... Darf ich dich daran erinnern, dass ich nicht deinen Adonis-Körper habe...“
„Komm mir jetzt nicht damit. Wir wissen beide, wo das Problem liegt“, erwidere ich freundlich.
Das Problem ist seine Ex. Es gelingt ihm nicht, einen Schlussstrich unter ihre Beziehung zu ziehen. Und das tut seinem Selbstvertrauen und seiner Stimmung alles andere als gut.
„Touché...“, brummt er.
„Das geht vorbei, Hugo.“
„Und wie?“
„Mit der Zeit.“
„Was weißt du schon davon? Du hast ja noch nie eine unglückliche Liebe erlebt! Hast du überhaupt schon einmal Liebe für eine Frau empfunden?“, neckt er mich.
„Treffer!“, erkläre ich lässig, als der Kellner unsere Teller vor uns auf den Tisch stellt.
„Nein, ernsthaft, Liam. Weißt du, wie es ist, eine Frau über alles zu lieben? Mehr als dich selbst? Ihr Glück über dein eigenes zu stellen? Alles über sie zu wissen, von ihrem Lieblingsfrühstück bis zu ihrem Kindheitsschmerz, von ihren Ängsten bis zu ihren Sehnsüchten?“
Tja. Das ist Hugo. Mit ihm kommt man in einer einfachen Mittagspause auf völlig unerwartete Themen. Gestern war unser Gespräch noch rein beruflich und heute wird unsere Mahlzeit mit intimen Geständnissen gewürzt.
„Diese Art von Liebe habe ich nie kennengelernt“, räume ich ein. „Noch nicht.“
„Wenn diese Art von Liebe aufhört, ist es die Hölle, Liam. Seit Pauline und ich uns getrennt haben, habe ich meinen ganzen Halt verloren. Man ist sich überhaupt nicht bewusst, wie viele kleine Dinge im Alltag unser Leben erfüllen. Und von einem Tag auf den anderen verschwinden diese Dinge. Mit einer solchen Brutalität... Wenn du wüsstest, was mir jetzt alles fehlt.“
„Was denn zum Beispiel?“, frage ich interessiert.
„Komischerweise sind es die Sachen, die mich am meisten genervt haben, zum Beispiel ihr Tick, genau dann ins Bad zu kommen, um sich die Zähne zu putzen, wenn ich mich gerade rasierte oder pinkelte, obwohl sie alle Zeit der Welt hatte, das hinterher zu machen. Oder ihre Vorwürfe darüber, wie ich das Handtuch auf dem Handtuchhalter ausbreite, oder auch ihre Angewohnheit, mir wichtige Dinge zu sagen, obwohl ich oben war und sie nicht hören konnte. Jetzt ist alles so... still. Ganz zu schweigen davon, dass ich Nora viel zu selten sehe. Ihr Lachen fehlt mir und auch ihre Wutanfälle.“
Rührung übermannt ihn. So ist es immer, wenn er von seiner kleinen Tochter spricht.
„Kopf hoch, Hugo. Ich weiß, ich habe keine Ahnung, aber ich kann dir versichern, dass das vorbeigeht. Olivia hat das Gleiche durchgemacht wie du, und heute ist sie glücklich und verliebt.“
„Ich fange langsam an, mich zu fragen, ob diese beste Freundin im New Yorker Exil überhaupt existiert. Jetzt kennen wir uns schon so lange und ich habe sie immer noch nicht getroffen!“
„Das liegt erstens daran, dass sie eben in New York lebt! Und zweitens hat das nichts mit einem Exil zu tun. Sie hat dort ihr Glück gefunden und ist happy wie nie zuvor mit ihrem Sohn und dem Mann ihres Lebens. Und sie kann sich beruflich entfalten. Und trotzdem kann ich dir versichern, dass sie noch vor einem Jahr die gleichen Sachen erzählt hat wie du jetzt.“
„Ich hoffe, du hast recht und diese finstere Zeit in meinem Leben geht schnell vorüber. Zumindest bevor du deine seltene Perle gefunden hast. Das könnte nämlich Jahre dauern“, scherzt er.
„Wer weiß? Vielleicht treffe ich sie ja schon morgen. Das Leben ist unvorhersehbar!“
„Und wie ist sie deiner Meinung nach?“
„Keine Ahnung. Aber ich stelle sie mir lebhaft und frisch vor. Eine natürliche Schönheit. Mit einem eher stachligen Charakter.“
„Das genaue Gegenteil der Frauen, die du gewöhnlich datest.“
Ich denke einige Sekunden über Hugos Feststellung nach. Er hat recht. Die Frauen, mit denen ich ausgehe, sind eher sehr modebewusst und geben mir meist in allem recht.
Manon beispielsweise, diejenige kurz vor Alice, ist eine unglaublich schöne und sehr kultivierte Frau. Aber sie ist zu affektiert und kein bisschen schlagfertig. Nach zwei Dates hatte ich es schon satt, immer wieder zu hören: „Ich stimme dir voll und ganz zu!“, „Wie du willst!“ oder „Entscheide du!“
Die Krönung war, als sie mir versicherte, dass sie wie ich Meeresfrüchte TO-TAL LIEBT. Aber als dann plötzlich mitten beim Essen ihre Augen anschwollen und sich auf ihrer Haut ein übler Ausschlag bildete, habe ich mich gefragt, warum sie mich nicht einfach darum gebeten hat, woanders essen zu gehen. Dann wurde sie von Bauchkrämpfen geschüttelt und entschuldigte sich tausend Mal für die Geräusche, die ihrem so grazilen Körper entwichen. Ich habe sie sofort in die Notaufnahme begleitet, um diese Lebensmittelallergie zu behandeln, über die sie durchaus Bescheid wusste, wie ich dann erfahren habe. Und somit war mein letzter Abend mit Manon beendet. Und unsere sehr flüchtige Beziehung.
 
***
 
Auf dem Rücken liegend, die Hände unter dem Nacken verschränkt, starre ich zur Decke und versuche, mich auf meinen Atem zu konzentrieren. Eine Entspannungstechnik, die angeblich beim Einschlafen hilft. Von wegen... Wie lange liege ich jetzt schon mit geöffneten Augen da? Keine Ahnung. Aber ich weiß, dass ich schon mehrmals den Kopf geschüttelt haben muss, um die düsteren Erinnerungen zu vertreiben, die in mir aufstiegen.
Als sie sich erneut in meinem Kopf ausbreiten, drehe ich mich zur Seite und schaue nach der Uhrzeit auf dem Ziffernblatt meines Weckers. Drei Uhr morgens. Diese verdammte Schlaflosigkeit.
Schon wieder schleicht sich Colins Bild in meinen Kopf ein. Ich kann noch so viel dagegen ankämpfen, es macht sich doch immer wieder in meinem müden Hirn breit.
Ich seufze geräuschvoll, ein Zeichen meines Überdrusses. Das ist meine Art, mich auf meinen unweigerlichen Wach-Albtraum vorzubereiten.
Jetzt tritt Cassandres engelsgleiches Antlitz an die Stelle des Gesichts meines Bruders.
So, jetzt ist es zu spät. Ich komme nicht gegen diese Erinnerungsfetzen an die Tragödie an, die jede Nacht wieder auftauchen. Also lasse ich es zu. Das ist der Preis der Schuldgefühle.
Ich sehe meinen älteren Bruder wieder, diesen brillanten, glücklichen und perfekten Mann, der mit allen Qualitäten ausgestattet ist, von denen man nur träumen kann, umgeben von meinen Eltern, deren großer Stolz er immer war. Wir standen uns alle vier so nahe. Hingen so sehr aneinander. Bis er die schöne Cassandre kennengelernt hat, die uns alle um den Finger gewickelt hat, mich als Erstes. Sie war der Anfang vom Ende. Dem Ende, das niemand kommen sah. Erst durch den Brief, den er uns hinterlassen hatte, haben wir das Unbegreifliche verstanden, das Unfassbare. Er hat uns das wahre Gesicht dieser ach so unschuldigen Schönheit gezeigt. Eine narzisstische und perverse Person. Eine Manipulatorin par excellence.
Jetzt schwebt die Silhouette meines Bruders in meinem dunklen Zimmer. Trotz meines schweren Atems, der meine Anspannung verrät, meinen gerunzelten Augenbrauen und meines verspannten Kiefers schlafe ich schließlich ein – mit dem Gedanken an ihn, meinen Bruder, der an seiner Verliebtheit zugrunde gegangen ist.
2
Zoé
 
„Hey! Hallo, Lisa! Wie komme ich zu der Ehre deines Besuchs so früh am Morgen?“, frage ich meine beste Freundin. Ich bin überrascht, dass sie schon gleich nach Öffnung des Ladens auftaucht.
„Hallo! Darf ich dich um einen Gefallen bitten?“, fragt sie zögerlich. „Hast du zwei Minuten?“
„Ja klar! Victor? Kannst du mich bitte kurz ablösen?“
„Mitten in der Stoßzeit? Nein, natürlich, lass dir ruhig Zeit“, antwortet er mir kühl.
Kaum habe ich ihm den Rücken zugedreht, verdrehe ich die Augen zum Himmel angesichts der tödlichen Laune meines Geschäftspartners.
Ich wische mir die Hände an meiner Schürze ab, die wie immer mit Kaffeeflecken bekleckert ist, und deute auf einen Tisch, wo wir uns setzen können.
„So, wie kann ich dir helfen?“
„Ich habe in zwei Wochen den ersten Termin mit meinem Anwalt. Würdest du mich begleiten?“, beeilt sie sich zu fragen.
Ich bin sprachlos, überrascht über ihre Bitte. Ich wüsste nicht, inwiefern meine Anwesenheit hilfreich sein könnte.
Sie unterbricht meinen Gedankengang und fährt fort:
„Hör zu, ich kann nicht mehr schlafen, seit Benjamin weg ist. Selbst wenn ich alle Sinne beieinander habe, verstehe ich nichts vom Anwaltsjargon. Und jetzt bin ich so fertig, dass ich das Schlimmste befürchte. Ich habe das Gefühl, dass ich völlig aufgeschmissen sein werde mit all den juristischen Begriffen in Bezug auf die Scheidung. Weißt du, es kann nicht schaden, zu zweit zu sein“, erklärt sie mit flehender Miene und führt ihre Hände wie zu einem Gebet zusammen.
„Du weißt doch, wie ich solche Termine hasse... Ich bin nicht sicher, ob ich die Richtige bin, um dir dabei zu helfen. Hat Chloé denn keine Zeit?“
„Nein, sie ist in jener Woche nicht da... Bitte, bitte...“
„Schau mich nicht mit deinem Dackelblick an, Lisa!“
Sie treibt ihren flehenden Blick auf die Spitze.
„Okay, okay, ich lasse mich vertreten“, gebe ich schließlich auf.
„Danke, Zoé, du bist die Beste!“, ruft sie und steht auf, um mich zu umarmen.
„Ist schon okay, übertreib es nicht. Aber da wird eine Einladung zum Essen fällig nach diesem Foltertermin“, sage ich lächelnd.
„Unbedingt!“, erwidert sie. „Aber lass uns von dir reden. Hast du Mister 00S wiedergesehen?“
„Mister 00S“ ist der Spitzname, den wir einem der Gäste gegeben haben. „00“ ist natürlich eine Anspielung auf James Bond. „S“ wie sinnlich, sexy und strahlend. Mister schwarzer Kaffee ohne Milch und Zucker.
Ich gebe allen meinen Stammgästen Spitznamen.
00S ist mein Lieblingsgast. Ein wahr gewordener Traum im perfekt sitzenden Anzug. Ich frage mich, was er wohl so macht, wo er hingeht, wenn er das Café verlässt. Ich mag es zu sehen, wie er mit verschlossener Miene meinen Laden betritt und mit einem Strahlen in den Augen wieder verlässt. Ich denke, ich könnte etwas damit zu tun haben. Das gefällt mir an meiner Arbeit. Ich achte darauf, mich an alle Kunden zu erinnern, die hierherkommen, und eine besondere Verbindung aufzubauen, indem ich mich auf ihre kleinen Gewohnheiten konzentriere. Es ist so wichtig zu merken, dass jemand auf dich achtet, deinen Geschmack ernst nimmt. Ich bin davon überzeugt, das ist der Schlüssel für die Treue unserer Gäste unserem Lokal gegenüber.
„Ja, gestern Morgen war er wieder hier!“
„Und?“
„Immer noch genauso umwerfend!“
„Und?“
„Und nichts weiter! Das ist alles. Er hat bestellt und ist wieder gegangen, wie jedes Mal.“
„Wann wirst du endlich mit ihm sprechen?“
„Lisa... Wir haben doch schon darüber geredet. Die Antwort lautet: nie! Der Typ ist nichts für mich und ich bin kein Mädchen für ihn. Er mag ja wahnsinnig charmant sein, aber ich würde meine Hand dafür ins Feuer legen, dass er ein Vollidiot ist, arrogant und egoistisch.“
„Wie kannst du ihn so schnell verurteilen?“
„Das ist doch sonnenklar! Er ist und bleibt Mister 00S, jemand, den ich drei Minuten am Tag anschmachte. Das, was man halt eine Fantasievorstellung nennt“, erkläre ich lachend.
„Okay, okay...“, kapituliert sie. „Ich würde eben gerne eine schöne Liebesgeschichte erleben, auch wenn es nur stellvertretend ist.“
Sie hält einen Moment inne.
„Wenn dich nicht einfach nur die Angst davon abhält, ihn anzusprechen...“
„Die Angst? Angst wovor?“
„Wie lange bist du jetzt schon solo?“, neckt sie mich.
„Ich wüsste nicht, was das damit zu tun hätte!“, protestiere ich lachend, eher überrascht als gekränkt.
Lisa ist die Leiterin einer schicken Modeboutique, eine kleine, schillernde, rundliche Frau, ein Energiebündel voller beißendem Humor und mit charmanten Sommersprossen.
Das heißt, so war sie früher. Bevor sie Benjamin, ihre erste – und einzige – große Liebe nach elf Jahren Beziehung mit einer anderen im gemeinsamen Bett erwischt hat. Heute verbindet man mit Lisa eher einen düsteren Gesichtsausdruck und einen Blick ins Leere.
Seit zwei Monaten ist das so. Sie quält sich damit, zu versuchen zu verstehen, wie er seine Arbeitskollegin mit nach Hause nehmen und sie in ihren gemeinsamen vier Wänden in ihrem gemeinsamen Bett betrügen konnte. Nach der Schock- und der Wutphase hat sie nun die heikelste Phase erreicht: die, wo Benjamin ihr fehlt, wo sie Entschuldigungen für ihn sucht und sich selbst geißelt.
Wenn es schlecht läuft, vereinbaren wir eine festgelegte Zeit für unseren Kummer. Eine Gewohnheit, die wir nach dem Tod meines Vaters begonnen haben. Damals hat sie mir acht Monate gewährt. Was Benjamin betrifft, habe ich ihr drei Monate Zeit gegeben. Das ist zwar nicht viel, aber es sollte reichen. Sie ist viel stärker, als sie denkt.
„Gut, ich sage dir, was das damit zu tun hat. Du bist jetzt schon über ein Jahr mit keinem Kerl mehr ausgegangen, Zoé! Wenn es nicht wegen der Angst ist, weswegen dann?“
„Vielleicht wegen der Abneigung?“, sage ich zögerlich.
„Du hast eine Abneigung gegen Männer?“, fragt sie und verschränkt die Arme vor der Brust.
„Muss ich dich daran erinnern, wie die Beziehung mit Gaspard zu Ende gegangen ist?“
„Mit wem?“
„Gaspard! Mein Ex. Du erinnerst dich?“
„Natürlich erinnere ich mich, ich wollte dich nur ein bisschen necken. Wenn der doch nur aus unserem Gedächtnis gestrichen werden könnte. Ernsthaft, Zoé, dieser Idiot ist es doch nicht wert, dass du ein Keuschheitsgelübde ablegst.“
„Übertreib nicht. So schlimm ist es auch wieder nicht!“, widerspreche ich.
„Entschuldige, aber ein Jahr ohne irgendeine sexuelle Beziehung, wie würdest du das denn nennen?“
Lisa hat die Gabe, mit wenigen treffenden Worten eine Situation zusammenzufassen. Aber sie bleibt dabei immer wohlwollend und mitfühlend. Man kann ihr also nichts wirklich übel nehmen. Das ist ihre große Stärke.
„Kannst du vielleicht noch ein wenig lauter reden? Es wäre doch schade, wenn die Gäste, die auf ihren Kaffee warten, nicht über mein zügelloses Sexleben Bescheid wüssten“, murmele ich, um sie zum Schweigen zu bringen.
„Gut, fassen wir zusammen: Gaspard ist ein Vollidiot, ein krankhaft ehrgeiziger Geizhals. Er hat dich fallen lassen, als ihm klar geworden ist, dass du ihm nicht bei seiner Karriere nützlich sein würdest, und das ist das Beste, was dir passieren konnte.“
„Perfekte Beschreibung“, bestätige ich.
„Also, ist er es wert, dass du ein Keuschheitsgelübde ablegst?“, wiederholt sie im Befehlston.
„Nein!“, bestätige ich lachend.
„Nein, wer?“
„Nein, Sir!“
Ein paar Sekunden lang kichern wir wie übermütige Teenager. Lisa versteht es wie niemand sonst, mich aufzubauen und die Dinge wieder ins rechte Licht zu rücken. Aber es ist noch zu früh dafür, dass sie das bei sich selbst auch so sehen kann. Immerhin ist eine Trennung wie eine Trauerzeit: eine wichtige Phase, die man nicht unterbrechen sollte. Und das sage nicht ich, sondern Freud.
„Gut, ich muss wieder zurück. Möchtest du etwas trinken? Das geht auf mich“, schlage ich vor.
„Gerne, aber zum Mitnehmen, ich muss los.“
„Geht klar, ein roter Gewürztee mit Zucker.“
„Was für ein Gedächtnis!“, ruft sie bewundernd.
Ich zwinkere ihr zu und entferne mich.
 
***
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